
Publikum begeisterte. Marschner bezeichnete ihn als den 
besten Sänger seiner Opern. 1859 heiratete D egele; ein Jahr 
später kam seine Tochter Em.ilie Thekla zur Welt. Dann folgte 
er einem R uf nach Dresden, wo er am 1. August 1861 sei­
nen Dienst als Hofopernsänger mit einem Anfangsgehalt von 
1800 Talern aufoahm .49 Seine schöne, kräftige Bariconscimme 
und seine angenehme äußere Erscheinung machten auf alle 
einen nachhaltigen Eindruck. Auch als Konzercsänger feierte 
Degele wahre Triumphe. Und als Liederkomponist machte er 
sich einen N amen. 1875 wurde er zum königlichen Kammer­
sänger ernannt. Nun unternahm er Gastspielreisen, so auch 
1883 zu den Bayreuther Festspielen. Für seine großen Ver­
dienste wurde ihm das Ritterkreuz des Sächsischen AJbrechts­
ordens verl.iehen.50 Aus gesundhei tlichen Gründen ging er im 
Januar 1886 in Pension. Am 26.Juli 1886 starb Eugen Degele 
in seiner Villa in Dresden. Zwei Tage später wurde der Enkel 
Valesis unter großer Anteilnahme der K ünstlerschaft auf dem 
Loschwitzer FriedhofS 1 bestattet. Die Stadt Dresden ehrte ihn 
1897 mit einer Straße. 
Fast 150 Jahre konnten Valesi und seine Nachkommen mit ihrer 
Gesangskunst in Oper und Konzert das Publikum begeistern . 

Anmerkungen: 
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" Eike Pies: Das Theater in Schleswig 1618-1839. K icl 1970, S. 68. Mitteilung 

von Baron Hoyningen, Landesarchiv Schleswig-Holstein. 
"' AMZ 7 (1804), S. 482 IT. 
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" Hofkapellmeister in Hannover. 
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Anschrift des Verfassers: 
Ludwig Wolf. Philipp-Foltz-Straße 22, 81737 München 

Forschungsfeld >>R egionale Konsumgeschichte« 
Vo11 Wo!fgn11g Wüst 

D er H ei111atzeitschr!ft AMPERLAND ist es ei11 A11/iege11 11icht 1111r 
den /1istorisc/1 i11teressierte11 Lesern, sondem auch die J-Iei111nt­

f o,-scher 111it 11e11e11 Forsc/111ngsn11sätz e11 und la11desgeschichtlichen 
Fragestel/1111ge11 bekannt 11nd vertraut z 11 111nche11. /111 Folge11de11 
geht es er11e11t 11111 ein Forsc/11111gsprojekt der Universität E rln11ge11 
1111ter Leit1111g 11011 Pref. Dr. Wolfgang Wiist. Die R ednktio11 

Die Konsumgeschichte1 führte bisher im !<..ahmen der All­
tagsgeschichte vor aUem auch in der Landes- und R.egjonal­
gesch ichte2 ein Schattendasein. Die hiscorische Bewertung 
des Konsums bl ieb im Kielwasser der Wirtschafts-, Sozial-, 
Markt-, Mode- sowie der Medienwissenschaften 111.it Blick 
auf die Luxus-, Genuss- und Verbrauchsgüter kaum fokussiert. 
Dieser Befund ist zunächst überraschend, da die sogenannte 
»N euere Kulturgeschichte« auch in Bayern durchaus verstärkt 
nach gesellschaftlichen Alltagsphänomenen suchte. Konsum­
geschichte ist somit leider bis heute in ihrer Abhängigkeit von 
P ion.ierarbeiten3 aus dem angelsächsischen Kultur- und Kon­
sumraum eine verkannte Größe geblieben. In Deutsc hland 
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haben sich seit den 1970er Jahren hauptsäch.lich die Sozial­
wissenschaften4 mit der KonsumgeseUschaft der Gegenwart 
befasst und entsprechende Untersuchungs- und Deutungsmus­
ter hervorgebracht. Die Geschichtswissenschaft, insbesondere 
die Landes-, R egio nal- und Lokalgeschichte, hielt sich zurück. 
Es entstand eine offensichtlic he Diskrepanz zur aktuellen The­
menvielfalt der aktuellen Markt- und Konsumkritiker und 
der Geschichtswissenschaft. Ausnahmen bestätigen die R.egel.5 

Warum solJen nicht auch Genuss und Konsum, Verschwen­
dung und Haushalten, kurzum die Lebensqualität hiscorisch 
thematisiert werden? Es ergäben sich hier Berührungspunkte 
mir der h.isto risch orientierten Volkskunde,6 die sich immer 
schon mit den R.ealien de Lebens vor allem auf dem bäuerli­
chen Lande beschäftigte. 

Aktuelle Projekte 

Die histo rische Z urückhalrung weicht nur langsam, doch 
geben die Benutzerstatistiken der süddeutschen Archive Grund 
zur Hoffoung. So wurden im Bayerischen Wirtschaftsarchiv in 
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München für das Geschäftsjahr 201J7 folgende zentrale For­
schungsvorhaben mit zum Teil interdisziplinären und interna­
tionalem Zuschnitt notiert: 1. Konsumgeschichte im Spiegel 
der Quelle- Kataloge, 2. Wirtschaftswunder und gesellschaftli­
cher Wandel im Spiegel der Quelle-Kataloge, 3. Konsum und 
KonsumgeselJschaft in Bayern in der Nachkriegszeit. Ess- und 
Trinkkultur, Lebens- und Ernährungsmittel, 4. Konsumboy­
kotte in Deutschland seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert, 
5. Die Anwendung des Selbstbedienungsprinzips in Super- und 
Verbrauchermärkten sowie Warenhäusern oder 6. Die Besu­
cherzahlen von Kinofilmen aus dem Gloria-Verleih. Unschwer 
ist zu erkennen, dass die zweite Nachkriegszeit im Fokus des 
Interesses steht. 

Proble111e der Quellen 

Unsere Liste ließe sich verlängern, wenn wir die seitens des 
Wirtschaftsarchivs dokumentierten Forschungen berücksich­
tigen, bei denen Konsum lediglich als Teilaspekt eine RolJe 
spielte. Erschwerend für die Konsumforschung sind grund­
sätzlich aber weiterhin unklare Kompetenzabgrenzungen und 
fehlende gesetzliche Vorgaben für die Auflösung von Privat- , 
Firmen- und Werksarchiven. Das traf und trifft beispielsweise 
auch für die Unterlagen der Fürther Quelle-GmbH zu, nach­
dem sie am 9. Juni 2009 in Insolvenz ging. Das Bayerische 
Wirtschaftsarchiv konnte sich zwar einen aus der Marketing­
abteilung des Unternehmens stammenden TeiJbestand8 mit den 
Pressedokumentationen (ab 1970), Videos und einer vollstän­
digen Serie de QuelJe-Hauptkatalogs aus dem Zeitraum 1962 
bis 2009 sichern. Der mit einer Auflage von bis zu 8 Millionen 
Exemplaren gedruckte Katalog dokumentiert darunter vor­
rangig die Entwicklung des zeitgenössischen Konsum- und 
Modegeschmacks auf dem Land und in der Stadt. Der größte 
Teil dieses ursprünglich von der QueUe-Marketingabteilung 
betreuten »QuelJe-Archivs« wurde aber vom Nürnberger 
Museum fü r Industriekultur übernommen.9 

Proble111e der Forsc/11111g 

Forscher, die sich intensiver mit Konsumgeschichte beschäf­
tigten, datierten die Ursprünge unserer Konsumgesellschaft 
zeitlich nicht alJzu weit zurück; man näherte sich alJenfaHs 
dem ausgehenden 19. Jahrhundert an. Entstehender oder 
bereits entwickelter Massenkonsum galt lange Zeit als verita­
bles Kennzeichen der Konsumgesell chaft und der modernen 
Konsumgeschichte.111 Aber: Gab es nicht auch schon Konsum 
im Miccelalcer oder in der frühen Neuzeit, im Adel und in der 
Kirche? Sicherlich finden hier moderne Fragestellungen ihre 
Grenze an der schwierigen Q uellenlage, aber es gibt Quellen 
wie etwa Haushaltsrechnungen der Klöster wie AJcomi.inster, 
Fürstenfeld und lndersdorf, die auf Konsumverhalten ecwa 
beim Weinverbrauch schließen lassen. Das späte Mittelalter und 
die frühe Neuzeit als die entscheidenden Schwellenepochen 
zur Moderne, in der sowohl Luxusprodukte als auch einfache 
Gebrauchsgegenstände ebenfalls ihre Käufer, Liebhaber und 
Verteiler fanden, blieben gegenüber dem 19. und 20. Jahr­
hundert unterbewertet. Die Tatsache, dass heimische Produkte 
wie Nürnberger Lebkuchen, ostfränkische Klöppel- und Spit­
zenwaren, ostschwäbischeTextilien, Spessart-Glas, Augsburger 
Buch-, Druck-, Gold- und Silberwaren, Nadeln und Nägel für 
den Nürnberger Verlags- und Handelsmarke aus dem schwäbi­
schen SchmiededorfR.ögling11 in der Monheimer Alb, bayeri­
sches Salz, Münchner Biere,AJJgäuer Käse - von Carl Hirnbein 
(1807-1871) 12 konsumtauglich vermarktet - oder Wesso­
brunner Stuckarbeiten auf den Weltmärkten präsent waren, 
nahm man als Wirtschaftsphänomene zwar zur Kenntnis, doch 
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erwuchs daraus keine kohärente regionale Konsumgeschichte. 
Es gab aber bereits eine ältere Welt der Werbung, des Genus­
ses und der menschljchen Verführung, mit der wir uns neben 
dem ,,klassischen« Feld ab 1800 im Band ebenfalls beschäftigen. 
Damit wollen wir der Forschung neue Impulse geben. 

Forschu11gsprojekt 

So setzt hier unser Ansatz ein, der die regionale Konsumge­
schichte am Beispiel süddeutscher Produkte aus der Landwirt­
schaft, dem Handwerk, den Manufakturen und der Industrie 
(beispielsweise Kleider, Metalle, Nahrungs- und Genussmittel, 
Fahrzeuge) in einen zeitlich übergreifenden Kontext einord­
net. Die R eichs-, Bischofs- und R esidenzstäd te R egensburg, 
Salzburg, München, Nürnberg, Augsburg oder Ulm spielen für 
die intendierte, nicht zuletzt auch kommunikationsgeschicht­
lich bedeutsame Neubewertung als früh e Drehscheiben des 
Europa- und Welthandels eine entscheidende Rolle bei der 
historischen und regionalen Ausformung des Konsums. Die, 
seit der frühen Industrialisierung im 19.Jahrhundert regelmä­
ßig durchgeführten Leistungsschauen der Wirtschaft mit ihrem 
breit gefachercen Warenangebot an Konsumgütern stellen ein 
weiteres spezifisches Forschungsziel dar, um etwa Weltprodukte 
und deren regionale Akzeptanz vor Ort zu untersuchen. Dabei 
vertrauen wir insbesondere auf die chronologisch übergrei­
fende Perspektive, die ein echtes Novum im bisherigen Diskurs 
zur »klassischen« Konsumgeschichte wäre. Für Hinweise auf 
einschlägige und ergiebige Quellen ist der Verfasser dankbar. 

Anmerkungen: 
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Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wolfgang Wüst, Beim Grönackcr 3-l, 90-180 Nürnberg 

Amalie Hohenester (1827- 1878) 
Die Naturheilkundige, Brauereibesitzerin und Gastwirtin von Mariabrunn (Schluss) 

1/011 Georg IM?mer 

D ie behördlichen und juristischen Auseinandersetzungen 
wegen des Badebetriebes in Mariabrunn durch das Eh epaar 
H ohenester, die 1862/ l 863 angekauft hatten, nahmen mit 
einem Schreiben der Staatsanwaltschaft München vom 7. Juli 
1868 an das Bezirksamt, ehemals Landgerich t Dachau, ihren 
Anfang.1 

Km11pf 11111 de11 Badebetrieb 

Amalie H ohenester wurde darin beschuldigt, medizinische 
Pfuscherei im ausgedehntesten Maße zu betreiben. Täglich 
und besonders an Sonntagen empfange sie Patienten, gebe 
ärztlichen R at und verabreiche Mittel. Mit StelJwägen würden 
die Patienten von der Bahnstation R öhrmoos hin- und wie­
der zurückbefordert. D er Staatsanwalt ersuchte, ob nicht ein 
Einschrei ten aufgrund des Artikels 12 des Po lizeistrafgesetzes 
gebo ten wäre. Das Bezirksamt Dachau lehnt dieses Ansinnen 
mit Schreiben vom 23.Ju li 1868 ab und begründete dies damü , 
dass Benedikt Hohenester gemäß Protokoll vom 20. Januar 
1863 um die polizeiliche Lizenz zur Ausübung der Wirtschaft 
und des Badbetriebes nachgesucht habe. Kurz da rauf schaltete 
sich die Kammer des Innern der Kreisregierung von Ober­
bayern wegen medizinischer Pfuschereien ein. Mir Schrei­
ben vom 5. August 1868 an das Bezirksamt Dachau wies die 
Kammer darauf hin , dass nach Aktenlage, H ohenester nur 
e ine Genehmigung wm Betrieb der Wirtschaft, nicht aber 
im Besitz einer Badgerechtsame sei. Zweitens sei aufgrund 
der allerhöchsten Verordnung vom 24. Juni ·1862 eine e igene 
sanirärspo lizeiliche Erlaubnis notwendig, für deren Ausstel­
lung ein Gutachten des Bezirksarztes ß eclingung sei. Gegen 
die sofortige Schließung des Badebecriebes durch das Bezirk­
samt Dachau hatte die Kammer nicht die geringsten Bedenken. 
Dem Bezirksamt Dachau muss w gute gehalten werden, dass es 
den Standpunkt der Kammer nicht teilte und eine Schlie ßung 
des Bades nicht vornehmen wol.lte, weil es immer schon so 
gewesen sei. Die Gastw irtschaft war ein Annex des Badebe­
triebes. 
1 nfolge der medizinischen Pfuscherei seiner Ehefrau Amalie 
w urde Benedikt H ohenester infolge der Weisung der Kammer 
des Innern vom 2. Oktober 1868 die Ausübung des ßaderechts 
untersagt, bis er um die gemäß Artikel 16 des Gewerbegeset­
zes vom 30. Januar 1868 erforderliche Bewilligung nachge­
sucht habe. Infolgedessen stellte H ohenester am 4.Januar 1869 
bei der G emeinde R öh rmoos ein erneutes Gesuch, ihm den 
Betrieb einer Badeanstalt d istriktpol izeilich zu konzessionie­
ren, er wol.le auch einen Badearzt aufstellen. Die Gem einde 
R öhrmoos befürwortete das Gesuch unter anderem mit dem 
Hinweis, H ohenester bringe eine jährliche Gewerbe teuer 
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von 148 Gulden (A) 20 Kreuzer (kr) auf. Der Dachauer Amts­
arzt Dr. H ermann Fischer, ein entschiedener Widersacher der 
H ohenesters, befürchtete am 14.Januar 1869, »daß der Betrieb 
des Bades ebenso o rdnungswidrig w ie bisher durch die Frau 
des Cesuchstellers, die übel beleumundete Amalie H ohenester 
geleitet und so ihrer Pfuscherei ganz nach ihrem Wunsche aufs 
Förderlichste begünstigt<< w iirde. Das Bezirksamt schwenkte 
um und wies am 27. Januar 1869 den Antrag Hohenesters ab, 
da eine Förderung der medizinischen Pfuschtätigkeit seiner 
Frau Amalie zu befü rchten sei. Vom bau- und sanitärspolizei­
lichen Standpunkt aus brachte das Amt keine Einwendungen 
vor. Gegen diese Abweisung legte H ohenester sowohl bei 
der R egierung von Oberbayern als auch beim Staatsministe­
rium des Innern Beschwerde ein, doch ohne Erfolg, wie den 
Entschließungen beider Stellen, datiert vom t ·1. März bezie­
hungsweise 2. Mai 1869, zu entnehmen ist. Laut Schreiben 
des Staatsministeriums des lnnern2 an die Kanun er des Innern 
vom 24. April 1869 erging d ie Verfügung vom 11 . März l869 
zu R echt, da sanitäts- und sicherheitspolizeiliche Erwägun­
gen zu beriicksichtigen waren. Tro tzdem betrieb Hohenester 
seinen Badebetr ieb weiter. Einem Bericht der Kammer des 
Innern vom 26. März 1869 wfolge hielten sich dort circa 
90 Badegäste zur Kur auf. Der Staatsanwalt beim königlichen 
Landgericht (Amtsgerich t) Dachau berichtete am 25. Mai 1869 
an das Bezirksamt Dachau, dass er die Gendarmerie veranlasst 
habe, eine Anzeige zu erstellen, da Anfang Mai das Bad eröffoet 
worden sei. Das Bad werde »auf das Schwungvollsee« betr ie­
ben und Hohenester lasse seine Badegäste mit Steilwägen von 
den beiden Bahnhöfen R öhrmoos und Lohhofbefördern . D er 
M ünchner Stabsarzt Dr. Curtius ließ sich dort am 8 . Mai 1869 
ni eder, um der medizinischen Pfuscherei der Amalie Hohenes­
ter einen D eckmantel zu verschaffen. Da Hohenester bekannt­
lich keine Erlaubnis besaß, wurde gegen ihn vom Landgericht 
Dachau am 25. Mai 1869 wegen Ubertretung des Artikel ·127 
des Polizeistrafgesetzes eine Geldbuße in Höhe von 50 A ver­
hängt und die Schließung der Badeanstalt ausgesprochen. 

Der erste Badearz t 

In einem Schreiben des D r. C urtius an das Bezi rksamt D achau , 
datiert M ariabrunn, den 24. Mai 1869, berichtete d ieser, dass 
er sich aufgrund einer öffentlichen Ausschreibung im vorigen 
Monat in den »Neuesten Nachrichten<< entschlossen habe, sich 
in Mariabrunn als praktischer Arzt niederzu lassen, da »er wegen 
vorgerückten Lebens Alters und einer erlittenen Verletzung der 
unteren rechten Extremität zu einer ambulanten Praxis nicht 
mehr befähigt ist.« Am 5. Juni 1869 w ies die Kammer des 
Innern das Bezirksamt Dachau an, aufgrund des Urteils des 
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